
Der olgende Beitrag geht auf „Wünsche und Bıtten e1inesErwin Rıngel Psychiaters dıe Theologen“ zurück, dıe Prof. RıngelAlfred Kirchmayr ım Rahmen e1ınes npastoraltheologischen Konversatoriums
Thesen Zu Ge- (Institut Prof. Klostermann) vorgetragen hat Die Thesen

wurden, unter Berücksichtigung der Diskussion, VO'  zspräch Psychiatrie- Dr Kiırchmayr 27 Einvernehmen m1ıt dem ReferentenPastoraltheologie bearbeitet und bıeten NnunNn sowochl ür dıe ın Ausbildung
un: iıhre Konse- Wwıe JUr dıe ıN der npastoralen Praxıs stehenden T'heolo-

gen un Seelsorger wertvolle Erkenntnisse un mpulseQUCNZCN für Aus-
Manche Anstöße werden och durch weıteres Studıumbildung un vertieft ıwerden MUSSEN, manche Kritik wırd. MLA e1n-

Pastoral fach Z  > Kenntnis nehmen mMmMUSSEN oder auch etwas -
latıvzıeren durjfen, das meıste kann aber unmıttelbar
einem Desseren Verstäandnis der Menschen un ıhrer kon-
kreten Sıtuatiıon helfen Dem Betitrag wurde, Be-
arbeıtung un KüÜürzung, der Vortragscharakter weıt
als möglich belassen, d2ıe Anschaulıchker und eben-

reddıigkeit erhalten.

Wenn WI1r heute von den Wünschen un! Bıtten VOIl S@1-Kinleitung
ten der Psychiatrie hinsichtlich Ausbildung un Au{fgabe
VO  a heologen sprechen, soll eın einseltiger INATUC
entstehen. Wiır sSind uns dessen bewußt, daß pariner-
scha{itliche usammenarbeit darauft beruht, daß jeder aut
den andern ingeht In diesem Sinne un ich ann
zumindest 1M Namen elınes Teiles meiner ollegen S  \
chen SiNnd auch WI1T Psychlater bereit, auf die Uunsche
seitens der Theologie un Kirche einzugehen.

möchte jetzt die ıtten der Psychlatrie ezüglı der
Ausbildung un: der ufgaben der Theologen eutife iın

"Thesen arlegen
ese E1n eologe sol[ll VDvVON Jenen psychıschen Erkrankungen

Kenntnis en, Q2e das relıgiöse en beeinflussen.
Wır mussen ZUT Kenntnis nehmen, daß bestimmte DSY-Sy  1S Eirkran-

kungen beeinflussen chische törungen einen Einfluß auti das relig1ıöse Leben
das relig1öse Leben en können, iıcht aber unbedingt en mussen. Nach

uNnseTrer Erfahrung ist S daß pPSY  1S Störungen
mit einer hohen Wahrscheinlichkei auch den religiösen
Bereich affizieren. Bekanntlich teilen WI1Tr den Bereich
der psychischen Erkrankungen ın Z7WwWel große Gruppen,
nämlich einerseıts die Psychosen, die ın den Bereich der

DD



eigentli  en Psychiatrie gehören, anderseits die seel1l-
schen Störungen, die icht den Geisteskrankheiten DC-
hören, sondern abnorme seelische Konfliktverarbeitun-
gen darstellen, näamlich die Neurosen.

Psychosen un! Neu- Gemäß dem atz „Grratia sSuppon1 naturam  c 1st INa  5 als
en eologe verpflichtet, eine entsprechende Krankheitsleh-

kennen un Informationen, insbesondere ber DSY=
Neurosenlehre als chische Erkrankungen, verarbeiten. 1Ne theologiısche
Grundelement der Ausbildung ohne gründliche Information ber psychische
theologisch-pastoralen Erkrankungen, insbesondere ohne Neurosenlehre, annn
Ausbildung er keine adäquate Ausbildung für pastorale uiga-

ben eın
Pastoralpsychologie Aus diesem TUn ist unbedingt nÖötig, Pastoralpsy-
als Pflichtfach des chologıe als Pflichtfach 1n der theologisch-pastoralen
Theologiestudiums Ausbildung anzubieten. Das Angebot einer Pastoralme-

dızın ist deshalb wenig, weil der Lektor dieses aches
aus en mögli  en medizinischen Bereichen kommen
ann un unter Umständen keine Ahnung VONn dem hat,
W as eın eologe dringendsten braucht, nämlich VOINl

der Tiefenpsychologie.)
Im Rahmen dieses Referates S 1Ur auf wichtige ZiU-
sammenhänge Uun: Mechanismen hingewlesen un! auftf
die Bedeutsamkeit dieser Prozesse fUur menschliche un
relig1öse Gesundheit aufmerksam gemacht werden.

T’hese kın eologe soll dıe Kriterzen, Mechanısmen und Pro-
der Beeinflussung des relıgriösen Lebens UTCH DSY-

chische Erkrankungen theoretisch kennen un praktisch
erkennen lernen.

Ambivalenz Eın Kennzeichen jeder Neurose ist das Phänomen der
Ambivalenz, das darın besteht, daß 1ın einem enschen
gleichzeıtig wel einander entgegengesetzte Gefühlsrich-
tungen bestehen, die eiıne bewußt, die andere
bewußt 1sSt. Gewöhnlich handelt sich bewußte Z
neigung un! unbewußte Ablehnung Diese Dynamık ent-
steht durch Koni{ilikte mit den Eltern 1n der frühen 1nd-
Sit.

eligion ist auch eın Nun 1st wesentlich wI1ssen, daß sich das Phänomen
emotlonaler Prozeß der Ambivalenz auch 1M relig1ösen Bereich geltend

chen annn Wır muUsSsen uns überhaupt einer pasto-
ralen Auffassung bekennen, die den Menschen icht 1Ur

als verstandesmäßiges esen ansieht, und erkennen. daß
der emotionale Bereich 1 Relig1ösen eine große
splelt. Dieser Bereich aber ist ın der Religionspädagogik
weıthın vernachlässigt worden. Religion ist nämlich oft
WI1e e1n rationaler Gegenstand gelehrt un!: verarbeitet
worden, W as bedauernswerte Folgen hatte und hat.
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el1g1o0N ist ganzhelit- eligion ist eiz Gestaltung NSeIer Beziehung
liche Gestaltung NS ott Diese Beziehung ist priımäar emotional un! wird
LTer Beziehung Gott durch uUuNnSeTe Emotionalität wesentlich un grundlegend

geprägt Das ist eın sehr wichtiger Aspekt Meiner Mei-
Nnung nach muß sich eın eologe darüber 1M klaren
se1ln, daß biblisch verstanden 1n gew1lssem Sinne
TÜr Gott spricht un: handelt. Das hei daß die pasto-
ralen Beziehungen, die eın eologe mi1t Menschen elin-
geht, SOZUSaSCNH exemplarisch sSeın sollen fÜür die Bezle-
hung Gottes uns WeNn - das darf
en dem rationalen un willentlichen Aspekt muß also
der emotionale Aspekt jel mehr beachtet un! erück-
ichtigt werden, SONS hat das gerade auch sozlal SEC-
sehen katastrophale Folgen
Wenn aber die motionen eiınes Menschen 1m Sinne der
Ambiıivalenz gestört sind, WeNnn 1n ihm a1SO gleichzeitig
1e un Haß wirken, eiwa bewußte uwendun und
unbewußte Ablehnung, ann muß sich das auch entschel-
dend 1mM relig1ösen Leben auswirken, nämlich in der Be-
jehung Gott, ZUTr irche, ZU. Priester, Ja en
Menschen Besonders gefährlich sind solche Tendenzen,
WenNnn heologen un: T1esStier 1n dieser Weise gestört
S1INd. Daher ist wichtig, diese TOZESSE kennen und
erkennen können.

Tendenz ZUTC Selbst- elters findet sich bei jeder Neurose eine Tendenz ZUTC

bestrafifung Selbstbestrafung. Das Grundproblem jedes Neurotikers
ist folgendes Während der frühen 1N!'  el werden 1n
ihm Aggressionen die Eltern erzeugt, die gleich-
zeitig verboten S1INd. Diese Aggressionen werden VeI -

drängt, und daraus rgeben sich ausgesprochene chuld-
gefühle Der Lebensweg jedes Neurotikers ist durch eine
sehr starke Selbstbeschädigungs- un SelbstbestrafungSs-
tendenz, die bis ZUT Selbstvernichtung iühren kann, DC-
kennzeichnet.

Verzerrtes Gottesbild Diese Tendenzen mMmuUsSsen sich beinahe zwangsläufig auch
Der Erlöser wird Z negatıv aut die Gestaltung der relig1ösen Beziehungen
Riıchter un Frohbot- auswirken. Eın ensch mit starken Selbstbestrafungs-
scha ZUT Drohbot- tendenzen wIıird 7ı nelgen, aus seinem eben, seiner
scha: eltanschauung un seınen religiösen Überzeugungen

eine einzige Selbstkasteiung un: Selbstbestrafung —

chen.
In solch einem errDp.1ı christlicher Religiosität kommen
wesentliche Dimensionen un: rfahrungen, eiwa die Kr-
ahrung VO  5 nade, rlösung, Vergebung, Barmherzig-
eit ottes, urz Dagegen spielen eın zürnender, SIra-
fender Gott, das chuld-Sühne-Problem, selbstzerstöre-
rische Askese un permanentes „Opferbringenmüssen‘
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einNne übersteigerte Rolle olche Verzerrungen elig1ö-
SECT Einstellungen, Verhaltensweisen un! Vorstellungen
wilidersprechen den Worten un! '"Taten Jesu azare
ganz entschieden.
EKın welieres Charakteristikum neurotischen VerhaltensTendenz ZUT Regres-

S10N ist die "Tendenz des Neurotikers, 1ın einem indliche
Stadiıum verharren. 1ese Tendenz Nnennen WI1ITr Re-
gresslon.

Infantile Religiosität Die regressive Charakteristik neurotischer Religiosität
ze1lg sich darin, daß solch eın ensch versucht, eın KEr-
wachsener werden, der bereit un! ähig wäre, selb-
tändig Verantwortiung f{ür sıch un andere überneh-
MMeCnN, der krampfhafit nach Vorschrifiten un: Rezepten
sucht un lebt. KRegression ann natürlich verschiedene
Ta und Formen annehmen. Man ann näamlich icht
NUur auftf kindliches Verhalten fixiert bleiben bzw. ın sol-
ches Verhalten zurückfallen, sondern INa ann SsoWweılt
regredieren, daß INnan SOZUSagen diese Welt überhaupt

Zur Pathologie des 1lgnoriert. So ist für manchen Neurotiker eın einseltiger
Jenseitsglaubens un verabsolutierter Jenseitsglaube Ausdruck intensiver

Regression. Das bedeutet nämlich, dem „Ilier un Jetzt‘,
der Bewältigung der Lebensaufgaben auszuweilchen.

„Unselbständighalten‘‘ Hiıer ist ohl eine sehr kritische Bemerkung Platz
als Herrschaftsmecha- | S besteht für mich eın Z weifel, daß diese un! auch
nısmUuUSs andere Formen VO  } Regression, daß also Unselbständig-

eit VO  5 irchlich-pastoraler e1lte her jahr.  ndertelang
sehr gefördert wurde. Menschen wurden oft absichtlich
in einem Status der Unselbständigkeit ehalten, sS1e
besser regleren können. S1e wurden welters auf das
enselts vertröstet, damıiıt S1e mıi1it den Zuständen, die 1er
un! jetz herrschen und die zweifellos verbessert gehör-
ten, albwegs zufrieden sSind un! den und halten Die
Neurosenlehre 1äßt unNs solche ehlformen irchlicher Pa-
storal besser erkennen und macht unNns ähiger erken-
Nnen, Was esSsus mıiıt seinen Worten un! Taten eigentlich
gemeınt hat un: ıll

Tendenz ZUT Aa110- Rationalisieren bedeutet, gefühlsmäßige organge VeI_I’'«-

nalisierung standesmäßig erklären un! damıiıt völlig verdecken
un! verkennen. So annn 1INan sich ZU. Beispiel e1Nn-
bilden, INan verzichte Qauf bestimmte inge, aut die Be-
frliedigung gewlsser Triebwünsche, 3 4Uur Ehre Gottes‘‘,
un:! 1ın Wir  eit „verzichtet‘ Man, weil 10Nan VOT die-
SC Wünschen ngs hat oder sich ihrer Erfüllung nıcht
gewachsen

Das kandalon der DIiese KRationalisierungen führen sehr oft Verhaltens-
euchelel weilsen, die TUr den Außenstehenden den exiIiremen Eın-

druck VO  _ eucnelelı erwecken, obwohl der Begri{fft „Heu-
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ele1““ insofern nicht ZUTIt. als eın ensch für unbe-
wußte orgänge eigentlich iıcht bewußt verantwortlich
seın ann. Wenn aber zwıschen den unbewußten Wün-
schen eiNnes Menschen un seinen bewußten "Taten eine
derartige Diskrepanz besteht, WI1e sS1e ofit bei den EUTO-
tischen KRationalisierungen gegeben 1StT, erweckt 1es —

türlich einen katastrophalen Eındruck Und die eisten
Menschen werden icht verstehen, dal eın Mensch
selbst unfier sıich leidet Sie werden iıhn U  — als einen
Heuchler rleben un werden eın entsprechendes Urteil
ber ih: fällen, das WAar icht berechtigt 1st, aber ZUTLT

irchlich-religiösen Imagebildung einen äaußerst proble-
matischen Beitrag eistet.

Das kandalon eines ıne weitere Tendenz neurotischen Verhaltens besteht
sadistischen Gottesbil- darın, da ß der Neurotiker eın Mensch 1ST, der seınen
des eigenen Ohrfeigen na  au der sich UuNnNDeEeWTU. —

Trlich Von einem Unglück 1Ns andere sturzt Dies
annn TÜr die Gottesbeziehung un! Gottesvorstellung e1-
NS solchen Menschen sehr negatiıve Folgen en Denn
für dieses Unglücklichsein muß iırgendeine Erklärung,
mMuUuUusSsen ige oder Strafende gefunden werden, weil
Ja die eigentliche Ursache unbewußt bleibt un:! rationali-
siert werden muß SO werden die chuldigen ann 1mM
Zeıtgelst, 1ın estimmten Menschen oder Mens  engrup-
DE, 1n irgendwelchen Umständen gesehen, oder aber Gott
wird als Sadıist erlebt, der Sühne un! Opfer ordert und
er dieses Unheil bewirkt Wenn ann „Gott zuliebe‘‘
Opfier gebracht werden Ooder wWenn Priester un Theolo-
SCH solchen Menschen en: „Lragen S1e all das Un-
glück Aaus 1e OEr oOder „„Gott prüft Sie, weil
S1ie sehr liebt“‘, dann wWwIird neurotisches en! noch „rell-
g10S  66 verbrämt un werden neurotische Mechanismen
ZU „ Willen Gottes‘‘ hochstilisiert. Hier ann INa  ® sehen,
W1e groß die Verantwortung 1mM pastoralen 1enst 1ST.

Die Tendenz ZU  — nier Überkompensation verstehen WI1T eın Phänomen,
Überkompensation durch das e1n empfIundener Deifekt durch auffälliges,

konträres Verhalten uDerde! WIrd. SO ann sich eiwa
unbewußte, starke Aggression qals übertrieben „lamm-
rommes‘‘ Verhalten manıiftfestieren. Wenn Da jemand
„päpstlicher als der Papst” 1st, ann jeg me1lst eine
neurotische Überkompensation VOT.

Der Wiederholungs- Mit diesem Begri{f£f WwIrd olgende Dynamik bezeichnet:
W der Neurose ufgrun Irühkindli  er Störungen entstehen eım Neu-

rotiker grundlegende, problematische Verhaltensweisen
un! Strategien, die 1M Erwachsenenalter unbewußt un
permanent reproduziert, also wiederholt werden MUS-
SsSen. In solchen Fällen hat wenig Sinn, den Ver-
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Einsicht un! erant- stand un den Willen der enschen appellieren. Wiır
wortiung ermöglichen, mMUussen nämlich ZU. Kenntnis nehmen, daß sich unbe-
anstatt verurteilen wußte IN dem 1iıllen entziehen. Die einzige Chance
und moralisieren einer Verhaltensänderung besteht darın, diese verdräng-

ten ınge aufzudecken, die vorliegenden Ursachen un:
die Dynamıiık der Verhaltensweisen urchzuarbeiten un!
verstehen lernen. el äandert bloßes 1ederbewußt-
machen alleın aum eiwas, sondern ES ist nOfig, durch
geduldiges Training NEeUe und befriedigendere Verhal-
tenswelsen auizubauen.
Na  B all dem ist ohl verständlich, W1e wichtig ist,
daß eın eologe iıcht TG  — eLIWwWwas VO  5 Tiefenpsychologie
weiß, icht U  — eın Gefühl aiur bekommt erkennen,
ob neurotische Störungen des relig1iösen Lebens vorlie-
gCch oder nicht, sondern daß auch ähig ist, mıit Sycho-
therapeuten zusammenzuarbeiten und den Patienten
VO.  ; dem ABIUCH un den Belastungen befreien.

ese Die Kırche sollte durch ıhre I’heologie und Pastoral nıcht
och zusatzlıch neurotıisıeren, hnehin schon ıele
Menschen durch ıhre Eiltern un andere Sozialısationsıin-
stanzen un Lebensumstände stark neurotisıert werden!
In diesem usammenhang soll1 autf Tel Bereiche MDZ
eingegangen werden, ın denen durch Theologie un! Pa-
storal, bewußt oder unbewußt, Neurotisierungsprozesse
oft sehr gefördert, Ja geradezu gefordert wurden.

1r Sozlalısa- Die irche förderte vielfach Verdrängungsprozesse, die
tıon förderte gefähr- die Basıs jeder Neurose bilden und wodurch verhindert
iıche Verdrängungs- WITd, daß sich Menschen selbständig und ehrlich mi1t ih-

I  ; Problemen auseinanderzusetzen lernen. Oft begrün-
ete INda.  - dieses Verhalten damıt, daß INan sagte: Die
Beschäftigung miıt bestimmten Dıingen sSe1 gefährlich, un

wAare besser, sich erst Sar iıcht damıit befassen;
INan solle beten, arbeiten, und werde einem schon
gul gehn

Zur negatıven Wir- Eın esonders gefährlı  er Ausdruck IUr kirchlich g_
kung des Konstrukts förderte Verdrängungsprozesse ist das Konstrukt der
„Gedankensünde‘‘ edankensünde amı WIrd 1Ne gedankliche Auseinan-

dersetzung mi1t verschiedenen Wünschen und edürifnis-
SC  ; verhindert. Hınsıichtlich des Umgangs mıit selinen
Triebwünschen hat der ens nämliıich U Tel Mög-
lichkeiten: Er annn ihnen nachgeben, ann S1Ee üÜüDer-
winden, und annn S1e verdrängen. ine Grundvor-
aussetzung für reifen, kreativen Umgang m1t Triebten-
denzen aber ist die Auseinandersetzung mıit ihnen.
Die Verdrängung wIird 1mM kirchlich-religiösen Bereich
auch noch durch einen anderen Faktor wesentlich g—
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Die Gefahr er Ide- Öördert Die eligion stellt den Menschen sehr hohe
ale {Ur 1ne realistische An{forderungen, ohl die höchsten, die denkbar sind.
Selbsteinschätzung en ın diesem Zusammenhang 1mMMer das Pfingst-

ich VOoNn gans, vVon den Jüngern Christi
el. Daran erkannten S1e ihren eister: Was Ver-

langte, wWar immer  — viel! urch diese hohen orde-
rungen wird der ensch unfier esonders starken Druck
este. Die Diskrepanz zwischen dem geforderten ea
un! der armseligen Wir  eit sollst du se1n,
aber bist du ist schwer ertragen. Daher wird durch
Verdrängung der eigenen „ScChatten‘“‘ diese Diskrepanz
abgeschwächt So baut INa  - sich eın alsches Selbst- und

auf, das wesentlich unfier dem Einfluß VOonNn Ver-
drängungsprozessen entsteht. Dies könnte aber NUur
verhindert werden, wenn WIr uns uNnseTer „Unwür-
digkeit“ bekennen würden vgl das chul  ekenntnis)

Falsch verstandenes 1ne charakteristische Entwicklungstendenz 1n der Ge-
„Auserwähltsein“ schichte des Christentums zelg sich auch 1ın einem Velr-

als  en Glauben des „Auserwähltseins‘‘. So ist
der 1r Antisemitismus eindeutig eın Symptom
neurotischer Religiosität insofern, als INan selber das
„Auserwählte Volk‘‘ sSelin ı11 un! das rühere „Auser-
wählte olk‘“‘ ZU Objekt der Projektionen seliner Ver-

drängten, negatıven Aspekte un! somıiıt des asses BEC-
macht hat,

Personale oder NEeU- Besonders 1mM Prozeß der Gewissensbildung können reli-
rotische Gewissensbil- g1ÖS motivierte Verdrängungen verheerende Folgen ha-
dung ben. Jede Neurose steht ja ın unmıittelbarem Zusammen-

hang mıit der Gewissensbildung. Unter dem Einiluß eiINes
kranken Gewissens wird all das verdrängt, Was mit den
Forderungen des Gewılssens unvereinbar ist. Je
un strenger daher Gewissen ist, desto größer ist
die Gefahr, daß eLWAas verdrängt werden MU. er ist
die Ausbildung eiInes personalen, gesunden Gewılissens fUr
die individuelle un sozlale Gesundheit un für die e1ie
eines Menschen un! eiıner esellschafit VO  - größter Be-
deutung EKın solches Gewissen eIa. personalen
Entscheidungen un! ZU Veränderung seiner Auffassun-
genNn. Es ermöglicht dem Menschen, sich, seine Bedürinisse
un!: die Erwartungen un! Forderungen VO  — Seiten der
esellschafit un der Kirche kritisch un:! selbstkritisch

prüfen, einer eigenverantwortlichen un! sozial
verantwortlichen Ents  eidung kommen.
1eses personale Gewissen darf er icht als reine
„Slituationsethik““ mißverstanden werden: Mıt ihm ist bil-
iges achgeben gegenüber egoistischen riebwünschen
geradezu unvereinbar; ohl aber braucht das Gewissen
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icht STAarr und unveränderlich ein Leben lang w1ıe eın
Geßlerhut mıi1ıt sich herumgetragen werden.

Förderung infantiler Da der Neurotiker aum eigenen Ansıchten un: Ent-
Abhängi  eiten oder scheidungen kommen kann, sondern ın infantiler an-
christliche Mündigkeit gigkeit SLArT übernimmt, Was andere ihm beigebracht ha-

ben un! VOIn ihm verlangen, braucht TUr ede Sıtua-
tiıon eın Handlungsrezept. ihm, annn konsultiert

Vorgesetzte un! „Meister‘“‘, sich mechanisch,
un ıcht personal verantiwortiet nach ihren Ansıchten

orjentieren. Eın solches Verhalten aber annn nicht als
reifes, christliches Verhalten, sondern 1Ur als Zerrform
VON Gehorsam un! Demut bezeichnet werden. Zudem
sind solche Menschen jeder Manipulation ausgeliefert.

Negative Folgen Auft einen fundamentalen Bereich mMenschlichen Lebens
kirchlicher Sexualmo- mMuß noch hingewiesen werden, sich vielfach theolo-
ral gisch-kirchlich geförderte Verdrängung un Neurotisie-

rung breitmacht: aut den Bereich der Sexualität. Diese
wurde un wird 1mM irchlichen en weithin als das
0OSEe schlechthin angesehen un behandelt So kam

einer Verzerrung des christlichen Weltbildes, der
christlichen OTra un der Persönlichkeitsentwi  un
mit eNOÖOTINEN individuellen un:! sozlalen onsequenzen.
1Ne eUuUe Einstellung ZULC Sexualıtat un! Erotik, eine
Auflösung der vielfach determinierten Leibfeindlıi  keit
un durch Verdrängung und eucneleı bewirkten Un-
ehrlichkeit ware VO  ; größter Bedeutung

Verachtun VOonNn enNnu. Nur eın pe. sel herausgegriffen Menschen wurden
und Genußfähigkeit un:! werden durch die Verachtung VOoN Genuß un Ge-

nußfähigkeit VO  ; der lustvollen urchdringung des 1Le
bensraumes abgeschnitten. Dadurch hat ; viele Men-
schen seelischen Krüppeln gemacht.

egen eine Gleichset- Jene Psychiater, die der Religion gegenüber negatıv e1N-
ZUN: VO  - Neurose un! este sind, nehmen solche als Bewels dafür, daß
eligion elıgıon selbst eine Neurose 2e1. DIies ist eine völlig -

zulässige Verallgemeinerung Wohl annn Religios1ität
auch für Neurotisierung mißbraucht werden, aber el1l-
gıon sich ist keineswegs eine Krankheit. Nach UuUNnseTeTr

Erfahrung ist eligion vielmehr eın Phänomen, das —

ohl 1mM nbewußten w1ıe auch 1mM Bewußten grund-
menschliche eNnNnsSu un! Lebenskrait ZU. Ausdruck
bringt un! vielfach Heil und oft auch Heilung bewirkt

These: Ie wissenschaftliche rforschung der menschlichen Psy-
che hat geze1gt, daß manches, Was theologisci als un
klassifiziert wird, 1n Wır  eıt Krankheit ast.
Diese ese richtet sich VOTLT em die Moraltheologie
un!: das Kirchenrecht. Es gibt zahlreiche ohl fundilerte,
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nicht-tendenzilöse orschungen, aus denen INa  ; unbedingt
auch moraltheologische und kirchenrechtliche onsequen-

VÄS  e} ziehen mMUußte Dazu einige wichtige Tatbestände
Selbstmord hat seine Die jJahrhundertelange Verweigerung des kirchlichen Be-—-
Ursache zumeılst ın gräbnisses fUür den Selbstmörder War eine Katastrophe
eiıner Krankheit 1mM doppelten NN Erstens haben fast alle Selbstmord-

andlungen eine Krankheit als Ursache; n1ıemand geht
mıit ust Aaus dem Leben, sondern ist damıt be-
strait, daß dieses Leben ıcht meistern ann. er
dürite ; zweliens einem bedauernswerten Men-
schen, W1e auch seinen Angehörigen, die Unterstützung
auf dem Weg Gott TISEULL verstanden schon
AUS Menschlichke:1 iıcht verwehren.
Es ıst er TUr unNns alle e1iINe große Genugfuung, dalß
sich die An Einstellung un Praxıs 1n dieser Hın-
sicht geändert hat, daß WITr heute iıcht mehr ]jedem
Selbstmörder eine Bestätigung ausstellen mussen, daß

1n geistiger Verwirrtheit gehandelt habe, sondern daß
auch ohne diese Bestätigung eın ırchliches Begräb-

nN1Ss erhält.
Zur sychogenese VvVon ber die Homosexualıität wıssen WITr heute, daß sich da-
Homosexwualıität be1l mMels einen pathologischen Vorgang handelt, der

ın der fIrühkindlı  en Entwicklung 1ın einer abnormen Ha-
milienkonstellation grundgelegt wird. Doch 1n dieser Hın-
sicht sSind erst ansatzweise pastorale un moraltheologi-
sche onsequenzen gezogen worden.

Gescheiterte Ehen Besonders wichtig ist ıne differenzierte Betrachtung BC-
SINnd oft neurotische scheiterter Ehen Ehen werden sehr oft AUS einer Neu-
hen LOSE@ heraus eschlossen un können durch die Neurose

Z Scheitern verurteilt eın. Die Kirche zieht aber Aaus

dieser Erkenntnis noch keine onNSsequenz. Man TOsStel
derart Betroiffene m1t der Feststellung, daß S1e sich 1mM
(GGewl1lssen gerechtfertigt fühlen dürfen (!), aber offiziell
un!: gerichtlich könne - solche hen heute noch nicht
TUr ungültig erklären Das ist einNne unerträgliche Diskre-
DanNnZzZ, un das Kirchenrecht mußte diesen Menschen, den
wissenschaf{itlichen Erkenntnissen gemäß, möglli: bald
Gerechtigkeit zutelil werden lassen.

ese Im Namen der chrıstlichen Relıgion wurden un werden
ımmer wıeder diskrımınzerte Gruppen und Siündenböcke
geschaffen, und ıst Jur urNs alle ıne fundamentale
pastorale uN: soz1ı1ale Aujfgabe, dıe Bedingungen ür UN!
dıe onsequenzen vO'  - solchen „Stigmatisierungen‘“

ımmMeTr möglıch radıkal andern.

Wiır 1eben mi1t einem sehr wichtigen sozlalen Aspekt.
Auch das Christentum hat immer wieder diskriminilerte
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ohe Anfälligkeit Gruppen geschaifen Verfemte, Ver{folgte, Ausgestoße-
„Stigmatisierter‘ fUur N! Zurückgewilesene, Verachtete, „Stigmatisierte‘‘. AÄAus
pathologische Prozesse den vielen Konsequenzen solchen Verhaltens moOchte ich

1Ur einen Aspekt herausgreifen. Es ist eine wesentliche
Erkenntnis der eutligen Sozlalpsychlatrie, daß st1gma-
ıs1lerie Einzelne und Gruppen, psychiatrisch gesehen, be-
sonders gefäihrdet sSind, daß S1e jel stärker qals icht-
stigmatislierte pathologischen Symptomen neigen.
Ks ist eine Ifundamentale menschliche und christliche Au{ti-
gabe, eın für alle mal aufzuhören, „Stigmatisierte"
Schaiien un!: vorhandene Vorurteile abzubauen. amı
MU. jeder einzelne 1n seinem eigenen enken un Füh-
len beginnen, un jeder VO  - unNns MU. dieser Au{fgabe
der gesamten Gesellschaft mitarbeiten.

Aus der Diskussion

Gefahr der alb- Die Gefahr der Halbbildung, die Unheil NUr vergrößern
würde, ist weniger problematisch als das Fehlen einesung
Grundwissens, das Neurotisierungsprozesse erkennen
un verhindern äaßt un: das ZUTFr Zusammenarbeit VO  ;

Psychlatern und Theologen efähig Der eologe soll
ja ıcht selbst ZU. Psychotherapeuten um{ifunktioniert
werden.

Der Glaube eine Nur eın Glaube, der icht „mMilterkrankt‘ ist, ann echte
Hiılfe f{ür die Lösung Hılfe TUr die Lösung psychischer Konilikte gewähren.
psychischer Koni{likte? (Eine endogene elancholie, die sich als völlige Ver-

zweiflun und Selbstverurteillung außert un:! bel der sich
der Patiıent auch VO  } Gott als Süunder total verworien

endet wahrscheinlich durch Selbstmord.) Es gibt
aum iıne Neurose, die nicht das Glaubensleben wesent-
lich beeinfilußt Der Glaube wird dann entweder ent-
wertfet oder selbst verzerrt und annn keine eın.
Wohl aber Religion be1 Kontf{likten psychısch €  N-
der Menschen, etiwa bel neurotischen Reaktionen 1ın
schweren Lebenssituationen

Die TEel ungee1gne- ezüglı des Umgangs m1T psychisch gestörten Menschen
ten Arten, mi1t DSY- soll INa  @} sich VOTLT dreıi gefährlichen Formen uten ‚„ WIir
chisch Gestörten en alle neurotische Tendenzen‘‘;  LL ‚„„Ddie mussen
ugehen sich eben ZUS ammennehmen  . solche Menschen werden

einfach abgeschoben
ZAHT. ersten orm einiıge Bemerkungen: Die ersie Metho-
de verwischt den Krankheitsbegriu{f. Neurotische Reak-
tiıonen kommen 1n schwierigen Situationen bei jedem
Menschen VO  x Die klassischen Neurosen aber unterschel-
den sich grundlegend VO  ® diesen s1ıtuatıven neurotischen
Reaktionen („Aktualneurosen‘‘), auch Wenn renzfäl-
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ervos sind WITr alle le un! fließende Übergänge gibt Der Unterschied zeig
neurotisch g1lu|  1- sich auch 1ın der Auswirkung auf den relig1ösen Bereich

cherweise nich: Neurotische Reaktionen werden aum religiöse StÖörun-
gen mıiıt sich bringen, Neurosen aber fast immMmer. Nervös
SiNd WIT alle, neurotisch glücklicherweise nich: Insge-
samt müßten WIT uns aber eine ungleich größere
Verantworfiung für die Gesundheit un eiNne ichtige
Einstellung ZUT Krankheit bemühen Die Auifgabe der
Psychotherapie besteht darın, „neurotisches en 1n g-.
wöhnliches en! verwandeln‘‘ Freud)

„Sektoide“ Relig10- Kann durch eine PSY  1S' Erkrankung religiöse KEr-
S1La als Kompensatıon ahrung eröffnet werden, die vorher überhaupt icht
eiıner Neurose geben WarLr Uun! die sich auch auf den Heilungsprozeß

pOos1ıt1v auswirkt? (Kın Student schilderte den Fall eines
Mädchens, das einıge Selbstmordversuche hinter sich hat-
te, I1kohol- un! drogensüchtig WAarTr, durch den DBeitritt
einer a er wlıeder 1nnn un! Freude Leben und
einen Zugang Z  —< elıgıon gefunden hätte.) Tund-
ätzlich ist möglich, daß psychisch kranke Menschen
durch das „Anklammern“ einen religiösen Glauben
das Leben besser bewältigen können, auch Wenn 1eSs
nicht ZUT Heilung, sondern vielleicht ZU.  H erführung
einer dekompensierten 1n eine kompensilerte Neurose

Gerade bei der en Versorgung hinsichtlich
therapeutisch-medizinischer Interventionen un: bei den
heutigen sozlalen un ökonomischen Bedingungen, die
TUr viele Menschen keine adäquate erlauben, CI-

halten religiöse Bindungen ihre Bedeutsamkeit, auch
wWenn S1e ektold un! problematisch SiNd. Überhaupt ha-
ben manche Neurotiker einen ausgeprägten 1Inn TUr
metaphysische Fragen Dies wird jedem verständlich, der
weıß, 1n elch em Ausmal} sich 1mM Unbewußlten reli-
g1öse Probleme zeigen bzw. abspielen. Der ensch hat
vielfach Irustrierte, emotionale Bedürfinisse urch die
ernachlässigung des emotionalen Bereichs 1n den TOoß-
kirchen entsteht weithin das Phänomen der uch 1ın
Sekten un! sektoide Glaubensgemeinschaften. Diese
Kompensationsiormen soll INa.  > nicht abwerten, sS1e muüß-
ten uns aber veranlassen, UuUNseTeEe Einstellungen un —

SET pastorales Verhalten VOILl TUN! auf verändern.
Positiver Einfluß el- Menschen, die eine erfolgrei Psychotherapie durchma-

Ner Psychotherapie auf chen, en nach dieser Intervention fast immer eine
das relig1öse Leben CUucC Einstellung auch relig1ösen Phänomenen. Wenn

elingt, 1M „natürlichen‘“‘ Bereich geordnete Verhält-
nısse chaffen oder WenNn eine neurotische Religiosität
„gereinigt"” wIird, zeig sich eın positiver Einfluß auf das
religlöse Leben
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Barrieren der Ver- Psychiater un! Psychotherapeuten lel1iden immer wieder
ständigung darunter, daß S1e bel einem Patienten Ende ihrer

Kompetenz angelangt SIN un: daß pastorale nötıg
ware. ber solche Patienten dann mMe1lsifens: „Der
T1lesier hat {ür meine Probleme eın Verständnis, der
lebt bzw. agıert 1U  a nach selinen Regeln Eın lebensnaher
un mens: verständnisvoller Priester, der bereit un!
fähig ist, wirklich zuzuhören, auf den Partner einzuge-
hen un PSY  1S Störungen wirklich verstehen, hät-
te eine unerhörte Chance, e1il un oft auch Heilung
bewirken.

Kritische un iffe- ufgrun der ernachlässigung wesentlicher menschli-
cher Dimensionen 1ın NSeTrer ochindustrilalisierten un!renzierte Beurteilung

irrationaler e1ıtstro- technisierten Welt zeigen sich auch 1mM profanen Bereich
MUunNgen Da Trends Wunderheıilern, Magiern un! Heilprak-

tikern. Zu dieser Tendenz WAare bemerken: Die Me-
dizın ist weithın vertechnisiert un entpersönlicht. Dies
fIrustriert die Patienten ın grundlegenden Dimensionen
ihres Menschseins; die Patienten wollen Ja als Person
g  MM un ernstgenommen werden. Deshalb ware el-

ganzheitliche Medizin, die den Menschen als 9anzZz-
heitliches Wesen betrachtet und behandelt, ringen nO-
tig
Alle diese Erkenntnisse un regungen dienen iıcht
1Ur der Bewußtseinserweiterung, sondern ollten auch
Z Motivationsklärung TUr alle jene dienen, die sich auf
einen solch kreatıiıven und verantwortungsvollen Beruf
WI1e den e1ines Seelsorgers vorbereiten Ooder ih: ausüben.
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